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Der Kampf um dıe offene Gesellschaft ısl noch nıcht ausgestanden.
Alfred Herrhausen

Wendeyjahr 1989
Es Wr eın außergewöhnlıches, alle Erwartungen Orts- un: Aufgabenbestimmung. Und dann TSLT das

un: Prognosen sprengendes Jahr Je weıter 1N- Überjubiläum, MmMI1It dem Europäer IN West (und Ost) der
schritt, mehr gerleten Handelnde un: Beobach- Grofßen Revolution der Franzosen VDE 200 Jahren gyedach-

tentende 1Ns Taumeln. Zum Schlu{ß konnte kaum noch
jemand mI1t dem Tempo un: der Vieltalt der Veränderun-
SCH Schritt halten. SO mancher welse oder auch 11UTr bes- Aber als ob ]] das HUL Sınnen und Ta HSan blasıerter

Nostalgıker In den Füntfzigern un Sechzigern un VO  —serwiıisserische Kommentar, des Abends geschrieben, WAar

nächstentags schon Makulatur. Entgegen dem Spruch, gelangweılt In Erinnerungen blätternden reisen SCWESCH
ware, meldete Geschichte stürmısch sıch selbst zurück.Geschichte mache keine Sprünge, strafte Geschichte In S1e machte, als ob S1Ee uUunNnserem hıistorisıerenden Auftar-diesem Jahr nıcht 11U  — angeblıches Wıssen VO (5e+ beıten VO Revolutionen überhaupt keınen Gefallenschichte Lügen. S1e desavoulerte kurzerhand alle ihr fände, Revolutionen. Freilich der Versuch, VO  = 20gyeschriebenen (Gesetze und andete den einen urzelbaum ßen Hoffnungen, aber noch VO sehr unklaren Vorstel-nach dem anderen miıt bösen und u  n Überraschungen. lungen begleıtet, wurde ZUuU brutalen Fehlschlag. ochNıcht 1U  — Zeıtgenossen un sıch bıs heute schwer VCI-

stehen, W as geschah; auch Geschichtsschreiber des näch- ehe In Parıs der Sturm auf dıe Bastılle VO  s 200Ö Jahren g-
telert wurde, walzten In Peking Panzer friedlich demon-STeN Jahrtausends werden vermutlıch noch ühe haben, strierende Studenten und Arbeiter buchstäblich nıeder.sıch einen Vers daraus machen. Eıne hoffnungsvolle Entwicklung wurde In Blut und
Iränen erstickt. JAUIC sıch die Ansätze eiıner VO  —_ Deng X140-
Dıng eingeleıteten un: geforderten wirtschaftlichen Libe-Der Ruftf nach Freiheıt sıch durch ralısıerung ZzUuU Verlangen nach mehr polıtıschen Frei-
heitsrechten weıterentwiıckelten, schlugen Parte1ı undDabe! begann alles eher behäbıg. (3anz 1m Sınne des Miılıtär S1€ mI1ıt Mordgewalt nıeder. Nıemand wußte Ret-„Posthistoire“, ıIn dem, WI1IE Vertechter der Nachge-

schichte behaupten, ‚War noch alles Möglıche passıert, Lung, der kurz vorher 1ın Pekıng weılende Gorbatschow
schon SAl nıcht.aber sıch recht nıchts mehr ereıgnet, wollten zumal

Miıttel- un: Westeuropäer sıch der Erinnerungsarbeit Aber dann brach In Usteuropa iıne Lawıne los Durch
wenden. Geschichte und Zeıtgeschichte sollten die den Helsinkı-Prozeliß vorbereıtet und durch Gorba-
mındest Gelehrtenköpfte und Volkshochschulen bewe- tschows Perestrojka-Politik In Gang gebracht oder
genden Themen se1In. Eın Jubiläum nach dem anderen mındest erleichtert, folgte VO Land Land weıterge-
stand un: wurde gebührend begangen. Besonders hıer- tragen vorwıegend VO der Jungen (Generatıon der ine
zulande xab kaum einen Verband oder ıne Einrich- UmSturz. nach dem anderen mıiıt erstaunlicher Präzısıon
Lung, der oder die nıcht jubılıerte. Die beiıden deutschen und Wırkung. Und als ob NZ' Völker zeıgen wollten,
Staaten gyedachten ıhrer Gründung \A vierz1g Jahren. W1€e heutzutage Revolutionen machen sınd nıcht, W1€
Und 1m Gefolge des Grundgesetz-Jubiläums jubılıerte manche Technik- und Publizıtätsgläubige sehen möch-
fast alles, W asSs öftfentlich KRang und Namen hat, VO  = der ten, INn Fernseh- und Rundfunkanstalten, sondern auf der
Deutschen Bundesbank bıs Z DGB nıcht ohne Jeweıls Strailßie durch das olk wurden ohne Blutvergijeßen,
aktuellen Bezug, aber ohne erkennbaren Drang ohne Guillotine und Erschießungskommandos Potenta-
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ten gestürzt, eInNst Verstoflßene rehabilitiert, bürgerliche bremsend eingreıift, während VO  S selınen Verbündeten
Freiheiten verkündet und renzen geöffnet, die für iıne Zug Zug überholt wırd, 1STt ZUW eigentlichen polıtı-
Ewiıigkeıt versperrt schienen. Und plötzlıch 1ST nıchts schen Urerlebnis Ende der achtziger Jahre geworden.
mehr, WI1€e VO  S kurzem noch WAar

Daran knüpfen sıch Hoffnungen. Vor allem die Hoffnung,
dafß bereits unumkehrbar gyeworden ISt, Was dıe VölkerMacht zertällt auf unverhoffte Weıse Ost- und Südosteuropas ihren bısherigen Beherrschern ab-

haben FEıne Hoffnung treilich 1St vorerSst, nochWas wırd aber leıben VO diesem Jahr, WECNN die Nebel
der Euphorie sıch haben und der Blick auf die keıne Gewißheıt, denn der Unwägsamkeıten leiben viele.

och sınd Anfang Dezember ın der DDR, In derveränderte Wıirklichkeit freı wırd>? Neben Genugtuung
iıne Menge Hoffnungen, aber mındestens iıne ebenso R In Bulgarıen nıcht einmal alle politischen Gefange-

nen treı. Nur Stück für Stück ließen sıch die bisherigenyroße Menge Befürchtungen. Regimes VO aufbegehrenden olk die Macht entreıißen,
Genugtunng darüber, da{fß bısher alles ohne Gewaltanwen- auch Wenn S1€e In einem schwıindelerregenden Tempo Do-
dung VOTr sıch ging un: da{fß vieles plötzlich möglıch S1t10N Posıtion raumen mußten. Aber noch nıcht über-
wurde, W ads bıs VOT kurzem noch nıcht enkbar WAar och a ]] ISt die kommunistische Parte1 ıIn iıne hoffnungslose
bıs In die Miıtte der achtziger Jahre WAar be]l eıner mühsa- Sıtuation geraten WI1€e dıe SED In der DD  z och sınd In
INCN, ımmer wıeder VO  S Rückschlägen begleiteten EnE- Usteuropa Kommunisten der Macht oder wenı1gstens
spannungspolıtık geblieben. Nur In geringem Umfange WI1IEe In Polen mIt der Macht, und deren paramılıtärısche
zeıgte der KSZE-Prozefß Wırkungen. Polens Ersties Soli- Organısatiıonen Volksmilizen, Betriebskampfgruppen
darnosc-Experiment endete 1mM Kriegsrecht. Dem einzıgen sınd noch nıcht autfgelöst. Selbst der Übergang VO den
Ostblockland mı1ıt eıner ennenswerten innenpolıtischen Hardlinern den Reformkommunisten 1St noch nıcht
Gegenmacht schien selbst der ungeheure Auftrieb, den überall abgeschlossen. Die Macht der alten Garden ZeT-
die Wahl Karol Wojtylas ZzUuU Papst bewirkte, lange nıcht fällt ZWAaT, aber S1e haben noch nıcht jeden Rückhalt verlo-
viel helten. Alle Hotffnungen auf wiıirklıche Liberalisie- TIenNn Jedes totalıtäre Regıme schafft In Parteidiktaturen
rung un Demokratisierung erwıesen sıch wıeder eiınmal In esonderer Breıte Privilegierte. Privilegien bewiırken
als aussıchtslos. Als Wiadystaw Bartoszewskı 1986 In Loyalıtäten. Solche VO Eıgeninteresse estimmten Loya-
einem Interview meınte, xyebe 1n Polen WAar regelmäßig ıtäten lösen sıch nıcht über Nacht auf 7Zudem bleıibt der
Rückschläge, aber nach jedem Rückschlag bleibe die Ent- ZESAMLE osteuropälsche Hıntergrund ungewıß. Vor allem
wicklung auf LWAS SÖöherem Nıveau, erschıen selbst das sınd die sıch immer wıeder verschiebenden Kräfteverhäalt-
1U  — als ıne ıronısche Kommentierung polnıscher Pei- nısse In der Sowjetunion schwer einschätzbar.
denstähigkeit. So manche der inzwischen In Polen Regı1e-
renden, einschliefßlich des Premierministers, Ende

Nıchts 1STt selbstverständlich1981 noch 1m Gefängnis gyelandet. Selbst Ungarns
Janos Kadäar sorgtältig gepflegter „Gulaschkommunis- Am Distanzıerungsbeschlufß der Warschauer PaktstaatenmMus  * mıt seinem vorsichtigen Kurs einer Liberalisıerung auf ihrem Tretften ın Moskau nach dem Bush-Gorba-der Staatswirtschaft und der Außenbeziehungen hatte tschow-Gipfel auf Malta, durch den S1€e ıhren Einmarschsıch dem mılßtrauischen Blick Moskaus CNSC
renzen halten. In die Tschechoslowakei 1960 und die gewaltsame Unter-

drückung des reftormkommunistischen Experiments des
Dıie Zusammenarbeıt zwıischen den beıden deutschen SPraser Frühlings“ 1mM nachhinein verurteılten, 1St War
Staaten wurde War In vielen kleinen Schritten intensıiver überdeutlich geworden, da{fß dıe Breschnewdoktrin endgül-
und leichter. och Freikauft VO Gefangenen 1ın der DDR, ig KOME 1St. Dıie Länder des Warschauer Paktes können
der Gang 1NSs Exıl on russıschen Intellektuellen, die VeEeTIr- Jetzt iıhren Je eıgenen Weg demokratischer Reformen gC-
mehrte Auswanderung VO Juden und Deutschstämmigen hen ber dies oilt, solange Gorbatschow der Spıtze der
AaUus der SowJetunion oder Rumänıen wurden verkehrte PerestroJkabewegung marschıiert. Seine Posıtion 1St ber
Welt nıcht U  S als „humanıtärer“ Notakt, sondern 11LAan- der Machtfülle des sowJetischen Parte1- un Staats-
vels anderer Lösungsmöglıchkeıten bereits als dem Sy- chefs alles eher als gesichert. Er kann sehr rasch zwıischen
STEM abgerungene Erfolge Kaum Jjemand 1WAAaTr- Reformern, denen dıe Demokratisierung des SOWJetsSy-
LELE, da{fß sıch ohne Lockerung des kommunistischen nıcht welıt und auch nıcht rasch 1I1l-

Systems ın der 5SowJetunion beı den „Satellıten“ LWAS geht, und solchen, die sıch die eıgene Entmachtung
Wesentliches ändern könnte. Und da{fß Moskau selbst e1IN- wehren, zerrieben werden. Und dıe zentriıfugalen Kräfte
mal auft „Umgestaltung“ seLZzZen würde, WAar War iıne MmMIt den vielen regıonalen Konflıikten, die S1e auslösen,
VascC Hoffnung, weıl der drohende wirtschafrtliche Zl könnten ihn zumal angesıichts der mıserablen Wirtschafts-
ammenbruch erkennbar näherrückte. Aber Lrauen wollte lage rascher hinwegfegen, als sıch die größten 7Z7weifler
und konnte dem nıemand recht. Inzwischen ber 1STt sowJetischer Beständigkeıt traumen lassen. Zudem kön-
Moskau selbst D Antreıber eines Demokratisierungs- N  S Entwicklungen besonders 1m deutsch-deutschen Be-
PTFrOZCSSCS 1mM eıgenen Machtbereich geworden. Da{fß dies reich, die ZUT Unzeıt das Ost-West-Gleichgewicht tangle-

kam und da{fß Moskau Jetzt vewähren läfßt und nıcht renN, unkalkulierbare Reaktionen auslösen. Der VO
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französischen Staatspräsıdenten Franco1s Miıtterrand kol- auch möglıch werden, das wirtschaftliche Gefälle
portıierte Satz Gorbatschows, Tage der Ankündıgung nıcht MMULT: zwıischen beıden deutschen Staaten, sondern
der staatlıchen Vereinigung der Deutschen würde eın auch zwıschen Ost und West abzubauen und damıt auch
wjetischer Marschall seinen Platz einnehmen, kann gul dıe gegnerischen Machtblöcke, die die Nachkriegsord-
ertunden se1n, übereıfrige Wıedervereiniger In beıden NUung In Gesamteuropa lange und ausschliefßlich be-
eutschen Staaten das Fürchten lehren. och paßt stımmt haben, überwinden.
In die Landschaft und ın dıe begründeten Ängste de- Aber diese Hoffnungen werden VO mındestens ebenso
rer, die sıch Iragen, 01€ lange — Wochen, Monate, Jahre?
un nıcht ob der gegenwärtige Sowjetführer polıtısch vielen Befürchtungen begleitet, und ‚War nıcht 1U  — VO  e mıiıt
überlebt. den Hoffnungen vermischten, sondern VO durchwegs Ee1-

genständıgen. Wır werden nach den Umbrüchen dieses
och aller Ängste, dıe Sıtuation könnte uUuNum- Jahres mıt einer längeren Phase der Unsicherheit leben
kehrbar, W1€e S1€e erscheıint, noch nıcht se1n, reichen dıe mussen, die leicht ın Instabilıtät abgleiten kann. Alles be-
Hoffnungen sehr viel weıter. Vor allem knüpft sıch die findet sıch Jjetzt 1m Übergang, es 1St noch 1mM Fluß Wıe
biısherige Entwicklung dıe Lrwartung, da{fß die Völker schwer ISt, Irıtt fassen, hat sıch ın den ersten De-
Usteuropas, dıe Jetzt den Weg Retormen rTrZWUNSCH zembertagen gerade ıIn der DDR gezelgt. Übergangslö-
haben, 4US sıch heraus ıne tragfähige demokratische SUNSECNH können personell WI1e inhaltlich VO sehr kurzer
Ordnung entwıickeln vermögen und daß der Umgestal- Dauer seln. Das hat nıcht 11U  - Egon Krenz IN Ost-Berlın
tungsprozeß friedlich UN. zıelführend verläuft. Selbstver- schmerzlıch ertahren müssen, als Mann des alten Appara-
ständliıch 1St auch das nıcht. Dıi1e wıedergewonnene tES, dem nıcht geglaubt wurde, auch WENN sıch dem
Freiheit verändert noch nıcht alle ın Diktaturen ANSC- Volksprotest tellte und Schritt für Schritt den Anschlufß
wöhnten Verhaltensweisen. Der Abbruch eınes morschen die HGE Entwicklung vollzog. Nıchrt viel anders ergıng
Regımes fällt eichter als die Konzentratıon auf den aLt- C auch WEeEenNn das wenıger spektakulär wırkte, dem PODU-
lıchen und wirtschaftlichen Wıederautbau. Das Entsetzen listischen Antreıber der ungarıschen Retormkommuni-
darüber, WI1€e sehr INa  - verschaukelt worden ISt, kann ın STCN, Imre Poszgay. Er wiıird seiınen Plan, erstier emokra-
kleinliche Abrechnung9 zuma| Selbstbetrug noch tisch gewählter ungarıscher Staatspräsıdent werden,
schwerer 1STt als offene Unterdrückung durch ohl begraben mUussen, nachdem sıch ın der Volksabstim-
iıne machtausübende Parteı. Vıele Miıtglieder und ehema- MUuNg Ende November i1ıne knappe Mehrheit die
lıge Mıtglıeder der bisherigen Staatsparteı der DDR be- Diırektwahl des Präsiıdenten und für dessen Bestellung
finden sıch In dieser Sıtuatlion. Dennoch esteht dıe durch das noch wählende Parlament ausgesprochen
berechtigte Hoffnung, da{ß nach und nach alle Völker des hat Das Miıfßitrauen selbst Reformkommunisten
bisherigen kommunistischen Machtbereichs einschlie{ß- SItZT tief. Früher oder spater werden ohl noch alle hın-
1Ch der darauf besonders schlecht vorbereıteten SOowJet- weggefegt werden, nıcht 1L1UTr diejenıgen, die den ber-
unıon den Weg dauerhaft demokratischen Verhält- San zuließen und begleiten wollten, sondern auch dıe,
nıssen tinden werden und da{ß S1€e Voraussetzung eıner die iıhn herbeigeführt haben Dıie politischen Grup-
langfristigen Sıcherung demokratischer Freiheiten auch plerungen aber brauchen Zeıt, und 1Ur selten schaffen
dıe schier unmöglıche Umstellung ihrer Volkswirtschaf- Protestbewegungen den Übergang nüchterner polıitı-
ten VO der reinen Staatswirtschaft auf iıne stärker markt- scher Autbauarbeit.
wırtschaftlichen Wirtschaftsform ohne unheılbare Brüche Das Problem wırd also nıcht se1ın, 1eweıt der Kommunıis-schaffen: 4U S eigener Kraft, mI1t westlicher Hılfe und ohne

MUu$ als polıtısche Herrschaftsideologie wırklıch LOL 1STtuntragbare menschliche Kosten. Nıcht VO heute auftf konnte selne Herrschaftsausübung immer schon 1U
INOTSCNH, ber 1n eiıner halben (Generatıon können S1e In durch Miılıtär und politische Polızeı „legıitimıeren” undder Lage se1n, das Produktivitätsniveau steıgern, aufrechterhalten. Auf demokratischem Wege bleibt ihmda{fß S1Ee Partnern werden und nıcht Abhängige westlı- keıine Chance. Das schließt nıcht AaUs, dafß gerade 1mcher Prosperität bleıben. Scheitern des Kommunısmus soztialıstische Ideale 1ın ÖOst

und West iıne NEUC Attraktıivıtät erlangen. Aber entschei-
Wer wırd das entstandene polıtische dend wırd für ıne absehbare eıt beıdes nıcht seın, SON-

dern W1€ un: VO WE dıe 1m Jetzıgen ÜbergangVakuum austüllen? unvermeıdlichen politischen Vakuen ausgefüllt werden.
Aber dıe noch weıter gehende Osten und Westen verbın- Vermögen dıe noch unsıcheren nachrückenden polıtı-
dende Hoffnung 1St, da{fß sıch mıt den Ereijgnıissen des schen Kräfte iıne Ordnung schaffen, die n oder
abgelaufenen Jahres nıcht 1U  s dıe Lage einzelner Völker geraten auch S$1e über kurz oder lang In eınen Zustand der
verändert, sondern der „Gipftel“ VO Malta Walr eın Ver- Handlungsunfähigkeıt und Selbstzerfleischung? Und WT

heißungsvolles (OQOmen der Kalte Krıeg 1U  —_ endgültıg reißt dann die Macht sıch? Vermutlich Wer noch halb-
WCB>D handlungsfähig ISt, und das waren allemal MılıtärsEnde geht, dafßs zwıischen Ost und West nıcht NnNu  - Ent-

sıch durchsetzt, sondern Überrüstung abgebaut 1mM Vereın mIt den anderen Privilegierten des bısherigen
Systems. So wiırd der Übergang ohne ırreparable Brüchewerden un: damıt das System der Abschreckung schrittweise

politischer Kooperatıon zwveichen kann. TSt damıt wırd NUu  — dort gelıngen, reformwillige Kommunıisten, An-
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hänger der bisherigen Blockparteien und die LICUu aufstre- gestaltung der deutsch-deutschen Beziehungen, das
benden Kräfte aus den Protestbewegungen sıch Koalı- NATO-Treftffen In Brüssel 1m Anschlufß den Malta-
tionen zusammentinden über die erstien demokratischen Giptel und dıe Schwierigkeiten 1mM Vorteld des Europa-
Wahlen hınaus. „Runde Tıische können da NUur eın Anfang gıpfels In Straßburg j1eßen bereits ein1ges
sein Ob sıch stabılısıert, W asSs sıch 1989 entwickelt hat, wırd Dıie Europäer und aus$s Gründen der west-Östlichen
sıch also ErSLE 1mM Multiwahljahr 1990 entscheiden. Machtbalance auch dıe Amerıkaner sähen die Deutschen

lıeber staatlıch FENNT, dıe Deutschen ıIn Ost un: West
Was wırd AUS Europa”? drängen rascher zueiınander, als den SowjJets getällt,
Dıies 1St jedoch U der kleinere Anteıl den NC  — aut- der europäıischen Einigung ZYULLUL. Eın Volk, das —

menkommen wiıll, 1ST miı1t friedlichen Mıiıtteln nıcht aufzu-kommenden Befürchtungen. Mıt den Umbrüchen 1m
Osten verändert sıch Europa. Neue Machtbalancen WCI -

halten. Insotern 1St dıe Vereinigung Deutschlands ıIn den
renzen VO  — 1945 eın Selbstläuter. Um schädlicherden sıch herausbilden. Das SowjJetreich wırd In seıner

heutigen Form und Ausdehnung kaum überleben, sel 1St alle chauvinıstische Protzereı, gebärde S1€e sıch bundes-
republıkanısch oder gesamtdeutsch. Alle Deutschen tundenn iıne kommunistisch eingefärbte Miılıtärdiktatur

SELZTIE der schon längst begonnenen EntsowjJetisierung eın gul daran, den deutschen In den europäıischen Eınıgungs-
prozefß einzubetten und auf die Sensıibilitäten der ach-jJähes Ende Eıne lıberalisierte und ın Ma{ßsen sıch demo-

kratısıerende SowJetunion wird 11U als ıne Art Staaten- barn, der Franzosen und Polen VOT allem, Rücksicht
nehmen. Nur WEeNN gelıngt, beıde Prozesse VOeTI -bund, als sowJetisches Commonwealch miıt grofßrussischer

Vormachtstellung welterexıistieren können. Für alle ande- schmelzen, da{fß Europa ohne Übermächtigung durch Deut-
sche zusammenwachsen kann, wırd ein friedliches

HC Lösungen sınd die Verselbständigungstendenzen In
den kleinen Völkern VO Baltıkum bıs den asılatı- Europa gyeben.
schen Republıken bereıts stark. Und oder 1St
1Ur ıne Frage der Zeıt, Wann das bisherige Gefüge 1mM Werden die Antriebskräfte noch

reichen?(OOsten Europas sıch auflöst. Die ehemaligen Satellıten
werden Eınbindung In das OmMeCcon und In den Aber werden nach dem Abbau der Ost- West-SpannungWarschauer Pakt über kurz oder lang eigene Wege gyehen.
S1e drängen mıt Macht nach „Europa”, S1e als östlıche die Antriebskräfte überhaupt noch stark se1ın, da Ei-

roDa wirklıch zusammenwachsen kann? NationalısmenMiıtteleuropäer nach politischer und kultureller TIradıtion können sıch überall wıeder breitmachen. Wıe wenı1g mIıtund nach wirtschaftlicher Interessenlage auch hingehö- den größeren Wırtschattsräumen die europäische Gesı1ıt-
FG Jugoslawien ın etzter eıt hıerzulande Unrecht

Lung und Gesinnung mıtgewachsen ISt, zeıgt die 1NVEeT-
Aaus den Schlagzeılen verschwunden steht VOT dem /er- mınderte Fremdenangst, die sıch nıcht 1U  — Ceylo-tall Was wırd aber die Stelle der bisherigen Ordnun- und Nordafrıkaner, sondern auch benach-
SCH und künstlichen Gleichgewichte treten ” Regionale bartere Stämme richtet. Für viele scheint immer noch dıeKooperationen? der die alten Nationaliısmen? Wırd sıch eıgene Natıon der Ma{{isstab des Menschseins se1ln.der Balkan als tradıtionelles europäisches Krisengebiet
zurückmelden? Und WECNN zusammenwächst, wırd sıch als emokra-

tisches und der großen Weltrt der Entwicklungsländer C
Verändern wiırd sıch (resamteuropa. Die heutige genüber, VO  Z denen 1m abgelaufenen Jahr kaum eınes
könnte überrollt werden, noch bevor der Gemehlnnsame eınen Schritt vorangekomrnen ISt, offenes Europa stabıli-
Markt 1993 VOoO Wırklichkeit wiırd. Sıe 1St. als Wırt- sıeren ” Nıemand mu{(ß den Pessimısmus eınes Japanstäm-
schaftsraum entstanden den Bedingungen der Ost- mıgen leitenden Miıtarbeıiters des State Department
West-Spannung. Geopolıtisch 1St S1€e eın durchwegs künst- teılen, nach dem Slegeszug der Demokratıien werde „de-
lıches Gebilde. Müdßte eıinen da wundern, WenNnn iın zehn mokratische Langeweıle” ausbrechen. Der prognostı-
Jahren Länder, die heute ihr polıtisches Zusammenwach- zierte Sıegeszug wırd weltweıt rasch nıcht seın Ziel
secn bremsen, der nıcht mehr angehören, während dıe kommen. Dıiıe Probleme der parlamentarıschen Demokra-
SR Polen und Ungarn nach eıner Phase der SSOZz1A- t1e werden nach Zertall ıhres Gegenbildes nıcht geringer,
tıon bald als Vollmitglieder be] ihr einziehen würden? eher orößer werden. Die repräsentatıve Demokratie 1St
Europa könnte wıeder VO selner Mıtte her1N- iıne anstrengende und zugleich unspektakuläre Regıe-
wachsen. Aber wırd da Deutschland, womöglıch noch be- rungsform. Auch S1€e 111 ausgehalten seın mı1ıt viel ole-

anz und oft miıt noch mehr Geduld. BasısdemokratischeVO  e staatlıcher Einheit tindet, DA europäıischen
Störfaktor? Ihm wächst durch die Veränderungen 1mM Volksdiktaturen SCHh da allemal mehr die Phantasıe

Und da{ß mıt der außeren diıe innere Sicherheit nıcht 1mOsten dıe meıste Verantwortung Aus der ersten Wırt-
schaftsmacht Europas wırd polıtisch 1ne europäıische gleichen Ma{ß wächst, beweılst das schmerzliche Eınge-
Großmacht. Das schafft Ängste, mobilıisiert Ressenti- ständnıs, da{fß gerade stabile Demokratien zunehmend

be]l den westliıchen und auch be] östlıchen ach- mehr mI1t organısıerter ımınalıtät und Lerrorısmus
barn. Die deutsche Wıedervereinigung kann noch Z kämpfen haben Der Mord Alfred Herrhausen inmıtten
Irauma werden; S1E verunsıchert Jjetzt schon Ost und revolutionärer Aufbruchseuphorien 1ST ine deutliche
West. Der 10-Punkte-Plan des Bundeskanzlers Z Aus- Davıd SeeberMahnung.


